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Abend⸗Ausgabe. 


| Deutſcher Reichstag. freiſ.): Der Herr Vorredner verkennt offenbar die 
24. Sitzung vom 10. Mai, euren 0 1 Volk * Berlänge- 
| a rung des Sonzlaliſtengeſetzes um ſeiner eigenen Sicher⸗ 
Fi Das Hans und die Tribünen find. wieder Razt heit willen, zum Schutz gegen die Gefahren der An- 
N archie. (Sehr wahr!) Was die Windthorſi'ſchen 
Am Tiſche hy Bundesraths: Staatsſekretär des Amendements betrifft, ſo können wir nicht für die⸗ 
. Innern Staatemintſter v. Bötticher, Minifter v. Putt ſelben ſummen, namentlich nicht zu dem Abänderungs⸗ 
£ kamer und mehrere Kommiſſare. e Antrag bezüglich des § 9 betreffend das Vereins- 
8 1 Levetzow eröffnet die Sitzung weſen. Hier heißt es einfach: prineipiis obsta! 
en 12 Uhr 4 70 (Bcavo! rechts.) 
Mn Tagesordnung: Die Abgg. von Kardorff (freikonſervativ) 


1. Eiſte und zweite Berathung des Geſetz-Ent⸗ 
wurfs betr. die zur Eiforſchung der Cholera nach 

Sgypten und Oſtindien entſandte wiſſenſchaftliche Kom- 
miſſion 

Der Geſetzentwurf lautet: 

„Zur Verleihung von Belohnungen an die 
Mitglieder der wiſſenſchaftlichen Kommiſſlon, 
welche im Jahre 1883 behufs Erforſchung 
der Cholera nach Egypten und Oſtindien ent- 
ſendet worden iſt, wird dem Kaiſer eine Summe 
von 135,000 M. zur Verfügung geſtellt. 

Der Reichskanzler wird ermächtigt, dieſen 
Betrag aus den bereiteften Mitteln des Reichs- 
bausbalts zu entnehmen und als auferetats- 
mäßige Mehrausgabe zu verrechnen“ 

Ohne jede Debatte wird die Vorlage in erſter 
und zweiter Leſung genehmigt. 

II. Fortſetzung der zweiten Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfo betreffend die Verlängerung der Gültigkeits⸗ 
bauer des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Be- 
ſtrebungen der Sozialdemokratie vom 21. Oktober 


dent v. Levetzow erſucht die Redner, 
ſptziell an die zur Dias Been = 

5 esparagraphen zu halten und nicht über 

die prinzipielle Seite der Frage ſich zu äußern. 
Beifall.) » 

he. Zug 1 beantragen die Abgg. Haſenclever 

(. Soz.⸗Dem.) u. Gen.: „Der § 1 des Geſetes vom 

5 21. Otiober 1878 wird aufgehoben.“ 

Abg. Geiſer (Sozialdem.) begründet dieſen 

Antrag, wird aber wiederholt vom Präſidenten er⸗ 

mahnt, ſich an die Sache zu halten. Redner kommt 

zunächſt auf die geſtrige Aeußerung des Reichskanzlers 
bezüglich des „Rechts auf Arbeit“ zurück und ſtellt 
namens ſeiner Freunde die Einbringung eines An- 
mrlaages in Ausſicht, welcher den Reichskanzler zur Vor⸗ 
llegung eines Geſetzentwurſs auffordern ſoll, welcher 

jenen Grundſat zur Verwirklichung bringen ſoll. Im 

Uebrigen verſucht der Redner den Nachweis, daß jeine 

Partei nicht den Umſturztendenzen huldige, welche das 

Geſeb zu bekämpfen beabſichtige. Man möge das Ge⸗ 

ſetz aufheben und dadurch die Sozialdemokraten in dle 

Lage ſetzen, in freier Diskuſſion das Volk über ihre 

friedlichen Endzlele aufzuklären. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) hebt her⸗ 
bor, daß der vorliegende Antrag ſich als ein Verſuch 
’ darſtelle, die Abſtimmung früher herbeizuführen, da 
e . dieſes Antrags die Vorlage überhaupt 
i abgele . 

N Der Antrag wird darauf zurückgezogen. 

Demnächſt werden die verſchiedenen Amendements 
i Windthorſt zu den einzelnen Paragraphen des Sofa 
a liſtengeſetzes zur Debatte geſtellt. 

Att. Dr. Windthorſt bedauert, daß die 
Regierung und auch die Konjervativen fo wenig Rück⸗ 
ſicht auf ſeine Anträge genommen hätten. Die be⸗ 

 üglihen Auslaſſungen des Minifters v. Puttkamer, 
deren wohlwollende Form er allerdings anerkenne, 
hätten die Sache in einer Schärfe zugeſpltzt, wie ſie 

nicht nothwendig je, Redner betont, daß feine An⸗ 
träge lediglich in dem Grunbfape wurzelten, daß das 

Sozlaliſtengeſetz eine dauernde Inſtitution weder ſein 

nuch werden dürfe. Dies werde auch von konſer⸗ 


und Marquardſen (nationalliberal) erklären 
ſich Namens ihrer politiſchen Freunde in dem gleichen 
Sinne. 

Darauf werden die einzelne Paragraphen des 
Sozialiſtengeſetzes mildernden Amendements Windthorſt 
gegen die Stimmen der vereinigten Konjervativen und 
der Nationalliberalen angenommen. 

Eine längere Diskuſſion kaüpft ſich an den $ 28 
des Soziallſtengeſetzes, welcher beſtimmt: 

„Für Bezirke oder Ortſchaften, welche durch 
die im § 1, Abſatz 2, bezeichneten Beſtrebun⸗ 
gen mit Gefahr für die öffentliche Sicherheit 
bedroht find, lönnen von den Zentral Behöc⸗ 
den der Bundesſtaaten die folgenden Anord- 
nungen, ſoweit fie nicht bereits landesgeſetzlich 
zuläſſig find, mit Genehmigung des Bundes- 
rathes für die Dauer von längſtens einem Jahre 
getroffen werden: 

1) daß Verſammlungen nur mit vorgängiger 
Genebmigung der Pol zei-Bebörde ftatt- 
finden dürfen; auf Verſammlungen zum 

weck einer ausgeſchriebenen 


U * zun 
e, a Dane: 1 * 


2) daß die Verbreitung von Druckſchriften 
auf öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen 
oder an anderen offentlichen Orten nicht 
ſtatifinden darf; 

3) daß Perſonen, von denen eine Gefähr- 
dung der öffentlichen Sicherheit oder 
Ordnung zu beſorgen iſt, der Aufenthalt in 
den Bezirken oder Ortſchaften verſagt 
werden kann.“ 


Hierzu beantragt Dr. Windthorſt!: 

1) Der Eingang des § 28 wird durch fol⸗ 

gende Beſtimmung erſetzt: 

„Für die Stadt Berlin und einen Um⸗ 
kreis bis zu 30 Kilometer um dieſelbe kön⸗ 
nen, wenn die Stadt oder deren Umkreis 
durch die im § 1, Abſatz 2, bezeichneten 
Beſtrebungen mit Gefahr für die öffentliche 
Sicherheit bedroht ſind, von der preußiſchen 
Staatsreglerung die folgenden Anordnungen, 
ſoweit fie nicht bereits landesgeſetzlich zu- 
läſſig find, mit Genehmigung des Bundes- 
rathes für die Dauer von längſtens einem 
Jahre getroffen werden.“ 

2) Ziffer 1 in Abſatz 1 wird aufgehoben. 

3) In Ziffer 3 des Abſatzts 1 werden nach 
den Worten: „oder Ordnung“ die Worte 
eingeſchaltet: 

„durch die im § 1, Abſatz 2, bezeich⸗ 

neten Beſtrebungen“, 
und die Worte: „in den Bezirken oder 
Ortſchaften“ erſetzt durch die Worte: 

„in der Stadt und dem bezeichneten 

Umkreiſe.“ 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow (deutſch⸗ konſerva⸗ 
tiv) ſpricht ſich gegen dieſen Antrag aus, indem er 
auf die Gefahren durch die Agitatoren in den großen 
Städten hinwelſt. Die Entfernung cines derartitzen 
Wühlere thut oft Wunderdinge und iſt im Stande, 
eine ganze Bevöllerung zu beruhigen. Gerade in dem 
ſogenannten Auswelſunge⸗Paragraphen liegt der Schwer 
punkt des Geſehes, das »hnt denſelben eine ſtumpfe 


N 


e. 
Eine u a5 gent, an Grunde aber jage man 
2 ja“, da man keinen Zeitpunkt angegeben, wo die 
SVeultatet des Aena gehen atem fol. Cine 


i ; ; a ein würde. (Bravo! f 
folge ‚ Berlängerung auf unbefimmte Zeit jei aber Waffe ſan würde. (Braso! nacht | 
Gauer bauernben cmnuchtung glach zu achten. Der bg Dr panel ii.) fpridht ſich gegen 
werde im Volke fi empfunden, denn daſſelbe ſeif den erſten Antrag Warthorſt aug, denn was den 


andern Städten recht ſel, müſſe Berlin bilig fein, 
Darauf werden die Anträge en und 3 ab. 
gelehnt, der sub 2 angencnumen, 


. niemals empfindlicher, als wenn es den Eindruck habe, 
3 man wolle ihm Gewalt anthun. Jedenfalls werde ich 
i bei den Wahlen Mar darlegen, daß wir den ernfen 
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Berſuch gemacht haben, der Stegierung die nötigen] Bebor e Geſanmta ig aber dit An 
e zur Belämpfung der Sozialdemokratie ee träge Windthort mm, ap a 
S. währen. Sollte in Folge der Ablehnung der Vorlage Abg. Dr. Hür drjep, kelbſt mit 
t Nm eine Auflöſung des Reichstages erfolgen, die uns bel den mildernden abe tine unde nicht an⸗ 
EN Neuwahlen die geſchloſſenen Arbeiterkolonnen entgegen - nehmbar e 8 
hr ſtellt, jo weile ich die Verantwortung dafür entſchleden Abg. Dr. Wind nieht rg ige defjen 
eee im Zinn) © feine ſänemllichen Anträge zune, (Ben 
47 Abg. Freiherr v. Minnigerode (deutſch⸗ Bor der nun folgenden Abſtimmung über die 


Montag, den 12 Mai 1884. 


Regierungsvorlage betreffend die Verlängerung des 
Sonlaliſtengeſetzes in ſeiner bisherigen Form, erklärt 


trum), daß er für die Regierunge vorlage ſtimmen 
werde, nicht etwa, weil er dadurch die Sozialiſten⸗ 
gefahr aus Deutſchland wegzuſchaffen glaube, ſondern 
lediglich in der Ueberzeugung, daß ohne das Ausnahme ⸗ 
geſetz die Zuſtände viel ſchlimmer würden. 


ſinct fi dieſe Besch inkung ncht; If 


Abg. Dr. Reichenſperger⸗ Olpe (Zen- 


Abg. Baron Zorn v. Bu lach (Elſ.-Lothr.) 
erklärt, daß die Minorität ſeiner Freunde für die 
Vorlage ſtimmen werde. 

Es folgt eine namentliche Abſtim⸗ 
mung, wobei 189 Stimmen „für“ und 157 
Stimmen „gegen“ die Vorlage abgegeben werden. 
Geſchloſſen ſtimmten dafür die konſervativen Parteien 
und die Natienalliveralen, etwa 20 Zentrumsmitglie⸗ 
der und einige wenige „Deutlich Freiſinnige.“ 

Die Vorlage iſt alſo in zweiter Leſung ange- 
nommen. 

Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Dritte Leſung der Sozialiſten 
vorlage. 

Schluß 41½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Mat. Ueber die parlamentari- 
ſche Soiree beim Reichskanzler ſchreibt das „D. 
M. Bl.“: Die Signatur der Soiree, die geſtern 
Abend im Palais des Reichskanzlers ſtattfand, 
war — Enttäuſchung. Man hatte in den parla- 
mentarlſchen Kreiſen erwartet, daß der Reichskanzler 
lche er nicht in ihrer Eigenſchaft 


ſoRale 


5 über 

agen, u. A. der Uafalleverſſcherung u. f. ie 

äußern, und die Meinungen und Anſichten ſeiner 
Gäſte darüber einholen werde. Von all dem geſchah 
nichts. Es war eine Soiree in des Wortes ſtilvoll⸗ 
ſter Bedeutung, auf der ſämmtliche Miniſter, die 
Staatsſekretäre Burchard, v. Schelling, Feldmarſchall 
Graf Moltke und ca. 270 Parlamentarier erſchienen 
waren. Der Generalpoſt⸗Sekretär Dr. Stephan fehlte. 
Von liberalen Abgeordneten wurden u. A. der Vize ⸗ 
präflvent des Reichstags Hoffmann, die Abgeordneten 
Zelle, Lipke, Bockum -Dolffs, Juſtizrath Horwitz, 
Schlutow, Berger Witten, Rickert, Körner be- 
merkt. Im erſten Empfangsſalon ſtand der Reichs⸗ 
kanzler mit feinem Sohn, dem Regierungsrath Gra⸗ 
fen Wilhelm Bismarck und empfing ſeine Gäſte, die 
gegen 8 Uhr Abends eintrafen. Den Herren, die ſich 
ihm näherten, reichte er die Hand, und es fiel auf, 
daß er den Abgeordneten Rickert faſt kordlal begrüßte. 
In demſelben Salon ſaßen die einzigen Damen, die 
an der Soiree theilnahmen, die Gräfin Raußau, die 
Tochter des Reichskanzlers und die Gemahlin des 
württembergiſchen Bundestags - Delegirten v. Spitzem⸗ 
berg, die zu den Intimen des Hauſes Bismarck ge- 
hoͤrt. Beiden Damen, in dunkler Toilette, wurde 
viel von den konſervatiden Abgeordneten gehuldigt, 
und auch Dr. Windthorſt nahte ſich ihnen, in galan⸗ 
ter Weiſe, zu längerer Konverſation. 

Der Reichskanzler zog ſich bald in den Winter⸗ 
garten zurück, wo ſich um ihn eine Korona von 6 
bis 7 Herren gruppirte, mit denen er ein zwangloſes 
Geſpräch begann. Er ſprach ſelne Befriedigung dar⸗ 
über aus, daß er ſich hier ungeflört und unbeläſtigt 
zurückziehen könne. „Ich habe aufgehört ein Indl⸗ 
viduum zu ſein,“ äußerte er lachend, „wo ich er⸗ 
ſcheine, ſtaunt man mich als ein Ereigniß an. So- 
bald ich auf die Straße trete, höre ich ſofort hinter 
mir das Klipp-Klapp der Tritte der Hunderte von 
Menſchen, die mich verfolgen. Wie zufrieden bin ich 
dagegen in Varzin, wo ich meilenweit allein und oft 
ungekannt ſpazieren kann. Ich verkehre dort viel mit 
den Holghauern, um deren Verhältniſſe ich mich ein ⸗ 
gehend erkundige.“ Einer der Herren lenkte das Ge⸗ 
ſpräch auf die Landwicthſchaft, und da verbreitete ſich 
der Reichskanzler über die Bodenverhältniſſe in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen und Pommern. Er zog eine Pa- 
rallele zwiſchen den Pommern und Niederſachſen. Die 
Erſteren ſeien genügſam, nüchtern und mäßig; die 
Niederſachſen dagegen haben viel Aehalichken mit dem 
engliſchen Volke; fie ſtellen größere Anforderungen an 
das Leben und trachten, ſich daſſelbe behaglich und 
ſo angenehm als möglich zu geſtalten. Seine Haupt⸗ 
jöige auf ſeinen Beſißungen ſei, den Arbeitern dauernd 
Arbelt zu geben. Wahrend dieſes in anregender Wech⸗ 
ſelrede geführten Geſpräches ſchenlte der Reichskanzler aus 
einer rieſigen filbernen Kanne ſeinen Gäſten Bier ein 
und forderte ſie zum Trinlen auf. Auf die Frage 
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Kirchplatz Nr. 3 
Graßmann. Sprechſtunden von 12 —1 Uhr 


eines Gaſtes nannte er den Namen des Bieres, das 
vort efflich mundete. 
Gollenſtein in Baiern. Dann zeigte er, indem er 
den ſchwerſilbernen Deckel der Kanne aufhob, das 
Medatllon-Borträt, das in deren Innenſeite eingefügt 
war. 
ger,“ bemerkte er, „der ein Ahne meines Hauſes iſt.“ 
Einer der Gäſte ftellte die ſcherzhafte Frage: ob dies 
das Modell ves berühmten „Bernauer Kruges“ fei,, 
der im Leben des Derfflinger eine auf deſſen Lauf- 
bahn entſcheidende Rolle geſpielt hatte. 
der zum Schneider beſtimmt war, wurde eines Tages 
mit einem Krug nach dem Städtchen Bernau geſande, 
um dort Bier zu holen. 
zukehren, blieb Derfflinger, 
allein geleert hatte, in Bernau, ließ ſich als Soldat 
anwerben und begann dort feine bekannte militäriſche 
Karriere. — Während dieſer ſehr animirten Unter 
haltung bemerkte der Reichskanzler, daß die Herren 
nicht rauchten; er rief einen Diener herbei und jer- 
virte ſelbſt Zigarren. 


Es ſtammte aus der Brauerei 


„Es iſt das Bild des Feldmarſchall Derfflin- 


Derfflinger, 


Statt nach Haufe zurück⸗ 
nachdem er den 


Er ſelbſt rauchte nicht. „Der 
Arzt hat es mir verboten.“ An der Langſeite des 
Buffets, das im Nebenſaal aufgeſtellt war, hatte ſich 
der Kultusminiſter von Goßler niedergelaſſen, und 
bald darauf rückte Dr. Windthorſt ſeinen Seſſel ne⸗ 
ben den des Kultus miniſters, und beide Herren unter ⸗ 
hielten ſich, eſſend und Wein trinkend, lange mitein- 
ander. Dieſe „Annäherung“ zwiſchen den Vertretern 
der preußiſchen Regierung und der römiſchen Kurie 


wurde auch vom Reichskanzler bemerkt, und er machte 


einige Herren lachend darauf aufmerkſam. 
Berſuch, das Geſprach in ein politiſches Fahrn 


8 


u 


— der Regierung vorlag 
Sozialiſtengeſetzes aus. Es 


. 


machte aber den Eindru⸗ 


als käme ihm dieſer Ausdruck nicht ganz von Herzen. 


Der Reichskanzler verließ nach zehn Uhr die Korona 
in ſeinem Wintergarten und ging zum Buffet, wo 
ihm Dr. Windthorſt entgegenkam und ihm ein Kom 
pliment über feine am 9. Mai proklamirte Theorie 
vom „Recht auf Arbeit“ ſagte. Es entwickelte ſich 
zwiſchen dem Reichskanzler und dem Führer des Zen⸗ 
trums ein lebhaftes Geſpräch über dieſes Thema, das 
Fürſt Bismarck gegen elf Uhr beendete. 


Ueber die Solree beim Reichskanz⸗ 
ler bringt das „D. T.“ noch folgende Detalls 
Nach 10 Uhr fanden ſich Fürst Biomard und Herr 
Windthorſt zu einem längeren Geſpräch zuſammen. 
Daſſelbe drehte ſich weſentlich um die ſoztale Gejep- 
gebung, ſpeziell die Unfallverfiherung. Dr. Windt⸗ 
horſt, welcher der Hauptſache nach die Koſten der 
Unterhaltung beſtritt, verſicherte den Fürſten wieder ⸗ 
holt, daß er hinſichtlich der ſonialen Grjepgebung eine 
Parteifrage nicht anerlenne, und daß er die kalſerliche 
Botschaft für eine mindeſtens ebenſo große That des 
Kalſers halte, wie alle von ihm erfochtenen Siege. 
Bismarck erwidertt, daß Dies auch die Anſicht des 
Kaiſers ſelber ſei. Dr. Windthorſt kam dann noch 
auf die ſoztalen Gefahren, ſoweit fie im Anarchismus 
liegen, zu ſprechen und meinte, daß denſelben nur 
auf internationalem Wege begegnet werden könnt. Er 
verſtehe die Kurzſichtigkeit der Regierungen, die dem 
bezüglichen Vorgehen Deutſchlands Schwierigkeiten ent⸗ 
gegengeſtellt hätten, ebenſo wenig, wie er deren Ber- 
halten bedauere. In der recht animirten Uuterhal⸗ 


tung bemerkte Fürſt Bismarck gelegentlich, daß man 
es ihm nicht übel nehmen dürfe, wenn m za rellen 


etwas ſtürmiſch vorgehe. Er komme ſich vor, wie 
der Maſchiniſt auf der Lokomotive, der dafür ſorgen 
müſſe, daß das Feuer nicht verlöſche, well ſonſt der 
Zug ſtill ſtehen mühe. Windthorſt replizirte darauf, 
daß er mit dem Fürſten Bismarck im vollſten Ber- 
trauen die Lokomotide befteige und bereit ſei, mit ihm 
zu fahren, daß er ſich nur vorbehalte, wenn die Fahrt 
zu ſtürmiſch werde, gelegentlich zu bremſen. 


Im Uebrigen mußte jeder unbefangene Zuhörer 
dieſes Geſprächs die Ueberzeugung gewinnen, daß die 
ſcheinbar unbedingte Bereitwilligkeit Windthorſts, dien 
Sozialpolitik Bismarcks zu unterſtüen, doch immer 


die reservatio mentelis im Hintergrund habe, daß 


em 


der Reichskanzler bereit fein werde, die For 3 
des Zentrums zu bewilligen. 


Spitzemberg, weiche beide Damen die Honneurs ge- 
macht hatten, von der Geſellſchaft und damit war 
das allgemeine Signal zum Aufbruch gegeben. Fürſt 
Bismarck entließ ſeine Gäſte in der gewohnten lie⸗ 
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Kriegen Wie Bei der ganzen Unterredung 
zwiſchen dem Fürſten Reichskanzler und Exzellenz 
Vindthorſt bildete Herr von Goßler den unmittelbaren 
Zuhörer; er ſaß neben Herrn Windthorſt. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 12. Mal. Der „Pommerſche Oder⸗ 
Turngau“ hält ſeinen dies jährigen Gauturntag hier⸗ 
zelbſt am Himmelfahrtstage (22. d. Mts.) im Kafe 
Waldmann ab. Die Verhandlungen beginnen Vor⸗ 
usittags 10 Uhr mit Berichten des Gauvertreters, der 
Gauturnwarte und der einzelnen Vereine. Es folgen 
alsdann Berathungen über das Gauturnfeſt, die Gau⸗ 
vorturnerſtunden, über eine Gauſtatuten⸗Vorl⸗ge und über 
tinen Antrag des Gauvorſtandes, die Steuer von 20 
auf 30 Pfennig zu erhöhen, ſowie die Neuwahl des 
Vorſtandes. Der Gauvorſtand veröffentlicht zugleich 
einen Aufruf an die Turngenoſſen um Beſchaffung 
cines geeigneten Platzes für das nächſte Gauturnfeſt. 
Ein ſolcher müßte, wie es in dem betreffenden Auf 
rufe heißt, möglichſt eben und feſt ſein, ca. 5000 
Quadratmeter (d. i. 100 Meter lang und 50 Me 
ter breit), alſo ca. zwei Morgen groß, möglihft von 
allen Seiten zugänglich und zugleich nach allen Seiten 
vurch eine feſte Barriere abzuſperren ſein, der Art, 
daß nur gegen höh res Eintrittsgeld dem Publikum 
das Betreten eines eventuell abgeſchloſſenen Raumes 
oder der zu errichtenden Tribüne geſtattet würde. 
Außerdem wäre bei dem Feſtplaß e eine verdeckte (offtne 
Halle für das Kampfgericht wünſchenswerth. Auch 
tine Rennbahn von 200 M. Länge müßte ſich thun ⸗ 
lichſt neben dem Platze befinden. R 

— Geſtern feierte Herr Dr. Guſtasn Wie⸗ 
mann ſeln 25jähriges Jubiläum als Chef Redakteur 
ur „Neuen Stettiner Zeitung“. Unter 
feiner Leitung hat ſich die Zeitung von kleinen An- 
fangen bis zu ihrer jetzigen ziemlich bedeutenden Stel⸗ 
lung entwickelt. Wie die „Oſtj.-Ztg.“ meldet, weilt 
der Jubilar z. Z. in Berlin am Krankenbette ſeiner 
Gemahlin. 

— Untenſtehende Artikel aus der in Stockholm 
eſchemenden Zeitung „Dagens Noheter“ veröffentlicht 
die „Oſtſee-Zig.“, um dem Ke pitän und Steuermann 
eines hieſigen Schiffes Gelegenhtit zu geben, von den 
bain enthaltenen ſchweren Beſchuldigungen Kenntniß 
zu geben, damit ſie dieſelben, wie das genannte Blatt 
zur Ehre des deutſchen Sermanns hofft, auf das Ent ⸗ 
ſchtedeuſte widerlegen können. 

Stockholm, 5. Mal. Unter der Beſatzung 
auf dem in Oxelöſund liegenden Schooner „Anna“ 
von Stettin befinden ſich zwei Jungmänner, deren 
Gliedmaßen erfroren find, dem einen Hände und Füße. 
Die armen Jünglinge haben große offene Wunden an 
Busen und Beinen, fo daß der Arzt, um Kaltbrand 
vorbeugen, an mehreren Stellen Fleiſchſtücke fort⸗ 
schneiden mußte. Demungeachtet haben der unmenſch⸗ 
liche Kapitän (er heißt Preuß) und deſſen Steuer ⸗ 


g. 
1 


m durch Froſt, Hunge 
Behandlung äußerſt elendigem Zuſtande. Hände und 
Jüße waren beiden gänzlich erfroren und bildeten eine 
ganze zuſammenhängende Wunde. An manchen Stellen 
hatten die Froſibeulen faſt alles Fleiſch fortgefreſſen, 
ſo daß die bloßen Knochen herausſtechen. Sowohl 
wegen Machtlofigkeit, als Unvermögen die Gliedmaßen 
bewegen zu können, hatten ſie ſeit längerer Zeit ſich 
weder aus- noch ankleiden, noch ſich waſchen können; 
ſie waren bei Ankunft im Lazareth ganz bedeckt mit 
Schmutz und hatten ganz durchnäßte Kleider an; der 
Eine hatte außerdem ſtarkes Fieber und ſchien auch 
von Rheumatismus zu leiden. Sie waren beide ge⸗ 
fund, als ſie von ihrer Heimath Stettin abreiſten, jo 
daß der Krankheitszuſtand von der ſchlechten Behand⸗ 
lung an Bord herrührt. Ungeachtet des elendigen Zu⸗ 
firndes, in welchem die beiden Jünglinge ſich befanden, 
haben doch die Befehlshaber ſie zur Arbeit getrieben 
durch Schimpfen, Stöße, Prügel. Kapitän und Steuer⸗ 
mann haben in Grauſamkeit einander zu übertreffen 
geſucht. 

— Die Stettiner Bettel⸗Akademie 
(Verein zur Unterſtützung blefiger Watfen), die es in 
der kurzen Zeit ihres Beſtehens bereits auf mehr denn 
700 Mitglieder gebracht hat, feierte am Sonnabend 
im Wolff ſchen Saale einen „Geſellſchafts⸗ 
abend“ und hat mit dieſem Feſte einen außer⸗ 
ordentlichen Erfolg errungen. Der Saal vermochte 
die Erſchienenen kaum zu faſſen und ſahen ſich einige 
Spättömmlinge leider genöthigt vor der Saalthüre 
wirder umzukehren. Der Senat, deſſen Mitglieder 
ſich durch blaurothe Roſetten, an denen die Vereins ⸗ 
mebaillen hingen, kenntlich machten, hatte nach jeder 
Richtung hin alles aufgeboten, um den Abend unter⸗ 
haltend zu geſtalten. Das Programm der Auffüh⸗ 
rungen, an dem ſich begabte Dilettanten (hierunter 
auch eine geſchätzte Sängerin), als auch hervorragend 
der (akademiſche) Geſangchor der Stettiner Handwer⸗ 
ker-Reſſource unter Leitung des (Doktors) Herrn Leh⸗ 
uur Riecke betheillgten, bot ſehr viele hübſche, ernſte 
und heitere Ueberraſchungen und erntete in ſeiner 
Ausführung den lebhafteſten Beifall des liebenswürdi⸗ 
een Publikums. Nach Schluß des erſten Theils und 
des ganzen Konzerts entwickelte ſich im „Werbebureau 
der Stettiner Bettel⸗Akademit“ ein lebhaftes Treiben, 
Looſe, Medaillen, Brochen und Zigarrenſpitzenſamm⸗ 
ler wurden verkauft und zahlreiche neue Studenten 
zmmatrikulirt. Die Zahl der Freunde der Akademie 
iſt durch dieſes reizende Vergnügen außerordentlich ge⸗ 
wachſen. Am Tanz, der bis gegen 4 Uhr währte, 
bethelligte ſich eine große Schaar junger Damen und 
Herren, doch ließen es auch die Alten nicht daran 
fehlen, ihre Kunſt zu beweiſen. Der Ton, der bis 
zum Schluß in der zahlreichen Menge herrſchte, war 


ein ſo überaus anſtändiger und gewiſſermaßen vor- Thaten zu verdanken hatten, bewies auch mit der neu Pa ofen Ken. 


nehmer, daß den leitenden Senatsmitgliedern (Pro- einſtudirten Operette ſeine große muſtkaliſche Betza⸗ 
fefforen), die durch ihr Auftreten demſelben ſozuſagen bung und verdient unumwundene Anerkennung für 


den Anſchlag gaben, Anerkennung gebührt. Zum 
Schluß wollen wir den ſinnigen und poctiſchen Pro⸗ 
log folgen laſſen, den das Senatsmitglied Profeſſor 
Dr. Wobbermin zum Verfaſſer hat und der durch 
einen Dilettanten in ſchwungvoller, verſtändniß voller 
Weiſe zum Vortrag kam. Er lautete: 
Ihr alle kennt die wunderſamen Mähren 

Von jener fernen, längſtverſchollnen Zeit, 

Da ohne Müh' die Frucht der goldnen Achren 

Dem Menſchen wuchs in ſtiller Lieblichkeit, 

Da keine Sorg', kein ſchmerzliches Entbehren 

Bewölkte ſeines Sinnes Heiterkeit, 

Da ungetrübt von laſtend ſchwerer Bürde 

Ein jeder fühlte ſeine Menſchenwürde! 


Die goldne Zelt verſank mit ihren Freuden, 
Des Lebens Kampf, des Lebens Noth begann; 
Die finſtre Sorge naht mit ihren Leiden, 
Und manches rauhe Loos die Parze ſpann. 
So manches Kind ſah von der Erde ſcheiden 
Das Elternpaar, das treulich ſorgt und ſann, 
Und einſam in des Lebens wildem Schwarme 
Stand manche Waiſe da in ſüllem Harme. 


So ſeld willkommen zum geeinten Streben, 
Dem edelſten auf weitem Erdenrund, 
Wenn treu wir unſerm Ziele uns ergeben 
Und einig dazu ſtehn mit Hand und Mund, 
Dann wird ein Hauch des Segens uns umweben, 
Und der Erfolg wird blühen unſerm Bund! 
Laßt froh uns ſchaffen in der Eintracht Stärke, 
Der Segen blüht aus jedem guten Werke! 

— Eine intereſſante Perſönlichkeit wurde vor- 
geſtern dem Unterſuchunge richter vorgeführt. Es war 
dies der 23 Jahre alte Lithograph und Maler Ro- 
ſenberg aus Ungarn, derſelbe iſt taubſtumm, hat je⸗ 
doch eine Anſtalt beſucht, wo er ziemlich gut ſprechen 
gelernt hat, und zwar bat er es jo welt gebracht, 
daß er 6 Sprachen (deutſch, engliſch, franzöſiſch, grie⸗ 
chiſch, bebräiſch und ſtalieniſch) ſpricht und dieſelben 
auch ſehr leicht verſteht, wenn er die Lippen des mit 
ihm Sprechenden beobachtet. Derſelbe iſt wegen Bet⸗ 
telns viehaftet, well er bei einem hieſigen Rabbiner 
— er iſt jüdiſcher Konfeſſion — unter Vorzeigung 
eines gefälſchten Atteſtes um eine Gabe anſprach. 

— Der hieſige Schleppdampfer „Ponni“, Kapt. 
Kindt, kollidirte geftern im Swinemünder Hafen, in 
der Nähe des Konſul Roſe'ſchen mit einem engliſchen 
Dampfer und ſank. 

— Wegen Betruges in mehreren Fällen hatte 
ſich am Freitag der Verſicherungs⸗Agent Julius Krie⸗ 
ger von hier vor dem Schöffengericht in Paſewalk 
zu verantworten. Derſelbe kam im Februar v. J. 
nach Jatznick und ließ ſich daſelbſt von vier verſchle⸗ 
denen Perſonen Geldbeträge in Höhe von 5 — 18 M. 
aushändigen, indem er vorſpiegelte, er ſei Verſiche⸗ 
rungs⸗Inſpektor aus Stettin und das von ihm ge⸗ 

daneben 


forderte Geld ſeien Aufnahmekoſten erzählte 
er scher Off 


angerechnet würde. Krieger iſt bereits mehrfach vor⸗ 
beſtraft. Derſelbe wurde für ſchuldig befunden und 
zu 6 Monaten Gefängniß, 400 Mark Gelzdſtrafe 
event. 80 Tage Gefängniß und 1 Jahr Ehr⸗ 
verluſt verurtheilt, auch ſeine ſofortige Verhaftung be 
ſchloſſen. 4 

— Der Arbeiter Rudolf Kunze aus Grabow 
hatte ſeit längerer Zeit mit einem Mädchen aus 
Glienken ein Liebesverhältniß, zu welchem jedoch die 
Eltern des Mädchens, Handelsleute S., nicht ihre 
Zuſtimmung gaben. Es relften in dem Hirn des 
Liebespaares in Folge deſſen allerlei trübe Pläne und 
am Sonnabend kaufte ſich Kunze einen Revolver, mit 
welchem er ſich geſtern nach Glienken zur Wohnung 
ſeiner Braut begab. Letztere war jedoch von ihrer 
Mutter in der Stube eingeſchloſſen worden und K. 
war deshalb zu einer Unterhaltung durch das Schlüj- 
ſelloch gezwungen. Ob ſie ſich durch dieſes unge⸗ 
wöhnliche Sprachrohr über Selbſtmord Ideen verftän- 
digt haben, wiſſen wir nicht, Kunze hat dies jedoch 
ſpäter verſucht — jedenfalls hat er auf dem Flur des 
Hauſes einen Schuß abgefeuert, der jedoch weder die 
Braut noch ihn ſelbſt verwundet hat, dagegen Nach- 
barn herbeirief, welche zunächſt in ziemlich nachdrück⸗ 
licher und empfindlicher Weiſe dem Liebeskandidaten alle 
Mordgedanken austrieben und ihn demnächſt feſtneh⸗ 
men ließen. 

— Am Mittwoch Abend giebt der Dilettanten⸗Ver⸗ 
ein „Stettiner Reſſource“ im Reichsgar⸗ 


ten zum Beſten der Stettiner Bettel⸗Aka⸗ 


demie eine Vorſtellung des LArronge'ſchen Volks⸗ 

ſtücks „Mein Leopold“. Im Intereſſe der 

guten Sache, die die Bettel⸗Akademie vertritt, wü e 

ein zahlreicher Beſuch dieſer Vorſtellung zu wünſchen. 
Aus den Provinzen. 

Stolp, 10. Mat. Am geſtrigen Tage lieferte 
die Fiſchbrutanſtalt des Herrn Gymnaſiallehrer Moh⸗ 
nike hierſelbſt 16,330 junge Lachſe ab, welche von 
dem Fiſchereiaufſeher Breckenfelder aus Wilhelmine bei 
Schlawe übernommen wurden, um fie ſogleich in die 
Wipper auszuſetzen. 


Vor ausverkauftem Haufe eröffnete das Bellevue 
Theater am Sonntag mit Johann Strauß bier be⸗ 
kannter Operette „Der luſtige Krieg“ die 
Sommerſalſon und errang bei dem ſchauluſtigen Pu⸗ 
blikum einen freundlichen Erfolg. Voll darf derſelbe 
in Bezug auf die Leiſtung der Herren Kapellmeiſtn 


Lund und Regiſſeur Haas bezeichnet werden, da 


dem Enſemble kein Tadel anzuheften war. Herr Fa- 
pellmeiſter Lund, dem wie ſchon wiederholt künſtleriſche 


beim Publikum hervorbringen. 


den Eifer, mit dem er ſſch der Löſung ſeiner nicht 
leichten Aufgabe hingegeben hatte. Unter den So⸗ 
liſten begegneten wir als alten lieben Bekannten Herrn 
Froneck, deſſen Marcheſe eine hier gern geſehene 
und von uns oft gewürdige Leiſtung iſt. Das Pu- 
blikum zeichnete ihn verdientermaßen mit ehrendem 
Applaus aus, ſelbſtoerſtändlich mußte er den Natur⸗ 
oder Kuß⸗Walzer du capo fingen. Zum erſten 
Male ins Treffen führte die Direktion die Damen 
Frau Wörner (Artemiſia), Frl. Genz (Vio⸗ 
letta) und Frl. Verdier (Eiſe), ſowie die Herren 
Walther-⸗Müller (Umberto Spinola) und 
Berla (Balthaſar Groot). Läßt ſich nun dieſen 
Mitglierern im Großen und Ganzen kein beſonder er 
Vorwurf machen, da ſie im Enſemble ihre Schuldig⸗ 
fit thaten, jo bedauern wir doch, jedem Einzelnen 
unſere Zufriedenheit nicht ausſprechen zu können. 
Frl. Gentz mag eine ganz paſſable Opernſängerin 
ſein, was zu unterſuchen hier nicht unſere Aufgabe 
tft, aber eine feſche, ſchneidige, reizvolle und anzie⸗ 
dende Operettenliebhaberin iſt ſie nun und nimmer⸗ 
mehr. Ihre Zugkraft wird keine große fein. Frl. 
Gentz wird gewiß jedes Mal ihre Partie richtig ſin⸗ 
gen und ziemlich befriedigend darſtellen, aber einen 
beſonderen Eindruck wird fie damit wohl ſchwerlich 
Frau Wörner 
bringt für die Artemiſia brillante Requiſiten mit, nur 
ſchade, da! dieſe für andere Partien ſchwer © rmend- 
bar find. Wir können daher auch dieſe Acquiſition 
— immer in Rückſicht auf ein lebendiges, anziehendes, 
prickelndes Operetten Enſemble! — nicht gutheißen. 
Herr Walther Müller beſitzt eine angenehme 
Stimme von echtem Operettentenortimbre, doch ſcheinen 
ſeine Mittel nur beſchränkte zu ſtin, fo daß wir auch ihm 
feine allzugroße Wirkſamkeit ſür die Saſſon zuſchrei⸗ 
ben zu können glauben. Doch wollen wir tiefe Ur⸗ 
teile nicht für ganz unabänderlich erklaren, da wir 
gern zugeben, daß in einer erflen Vorſtellung die 
neuen Mitglieder etwas befangen find und von ihren 
Mitteln nicht freieſten Gebrauch machen. Eine Aus- 
nahme davon machte freilich Herr Ber ha, deſſen 
Balthaſar ſich ſchon mehr Freiheiten geſtattete als une 
lieb war. Die ſtimmliche und muſtkaliſche Begabung 
dieſes Herrn iſt gleich Null, dagegen beſitzt er eine 
außerordentliche ſchauſpieleriſche Routine, die alle Effekte 
kennt und ſich leider vor Mache und Koullſſenreißerei 
nicht ſcheut. Herr Berla hatte es unzweifelhaft dar⸗ 
auf abgeſchen, mit ſeinem erſten Auftreten das Ter- 
rain gleich ſiegreich zu beherrſchen und machte des halb 
der Gallerie erhebliche Konzeſſtonen. Daß er davon 
ſelbſt in dem reizenden Kindes duet mit Elſa nicht ab⸗ 
ging, machen wir ihm aber zum größten Vorwurf 
und erklären ihm, trotzdem das Duelt da capo ver- 
langt wurde, daß wir mit dirſer Leiſtung keineswegs 
uns befreunden konnten. Dieſe reizendſte aller Num⸗ 
mern wurde auch von Frl. Verdier, die vom 
Elyſtum-Theater her hier noch in gutem Andenken ſteht, 
0 r nötbigen Liebenswürdigkeit und Anmuth 
{ br Mit einem Wort alſo, 
bei flotteſtem Erd mble hat uns die Auffügrung nur 
theilweiſe befriedigt und uns auf die übrigen, noch 
nicht vorgeführten Mitglieder des Theaters ſehr ge- 
ſpannt gemacht. 


= 


H. v. R. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Der „grüne Eſel“ vor Gericht.) Es iſt 
vor Jahr und Tag der Fall mitgetheilt worden, daß 
der Güter- Expeditions⸗Vorſteher Neumann zu Liebau 
in Schleſien zu einer Polizeiſtraſe von drei Mark ver- 
urtheilt wurde, weil er feine beiden noch ſchulpflich⸗ 
tigen Kinder in cine vom Liebauer Kriegerverein ver⸗ 
anſtaltete Theatervorſtellung mitgenommen hatte. Die 
Verurtheilung gründete ſich auf eine Oberpraſidial⸗ 
Verfügung, die für ganz Schleſien, mit Ausnahme der 
Stadt Breslau, gilt — ſehr klüglich, denn in Bres- 
lau wäre ſie gar nicht durchzuführen. Nach dieſer 
Verfügung dürfen Eltern ihre Kinder in eine Theater 
vorſtellung nicht mitnehmen, es ſei denn, daß biejelbe 
ein höheres Kunſtintereſſe bietet. (Das wiſſen die 
Kinder jedenfalls zu würdigen.) Herr Neumann, der 
fünfzehn Jahre in Berlin gelebt und von jener Ber- 
fügung keine Ahnung halte, fand ſich in ſeinem väter 
lichen Rechte gekränkt und beſchritt den Rechtsweg. 
Die Sache ging durch fünf Inſtanzen. Erſt kam fie 
vor das Schöffengericht von Llebau, welches den Mann 
freiſprach. Die Staatsanwaltſchaft appellirte, aber bie 
Strafkammer zu Hirſchberg ſprach ihn abermals frei. 
Nun ging's ans Kammerstricht. Dieſes fand, daß 
die Vorderrichter die Frage nicht geprüft hätten, ob 
die Thtalervorſtellung ein „höheres Kunſtintereſſe“ ge- 
boten (es erkannte damit alſo vie Oberpräſidtal⸗Ver⸗ 
fügung als zu Recht beſtehend an, was die vorer⸗ 
wähnten Gerichte nicht gethan hatten) und verwies 
die Sache an das Landgericht zu Schweldnitz. Dieſes, 
in die Zwangslage verſeßt, ſeine Meinung über das 
„höhere Kunſtintereſſe“ abzugeben, glaubte ein ſolches 
bei den freiwilligen Männern des Liebauer Krieger⸗ 
vertins nicht voraueſetzen zu dürfen und mußte daher 
Herrn Neumann ſchuldig finden. Aber auch jetzt war 
die Staats anwaliſchaft noch nicht zufriedengeftellt, denn 
das Urtheil lautete auf 3 Mark Geldſtrafe, während 
die Oberpräſtdial⸗Verfügung ſelbſt als nledrigſtes Straf⸗ 
maß fünf Mark feſtſetzt. Beide ſelts wurde daher ap ⸗ 
pellirt und die Geſchichte kam abermals vor das Kam⸗ 
mergericht. Da dieſes ſich nun aber durch ſeine frü⸗ 
dere Entſcheidung, wonach lediglich die Frage des „hö⸗ 
heren Kunſtintereſſes“ maßgebend fein ſollte, die Hände 
gebunden hatte, To blieb ihm nach Verneinung dieſer 
Frage durch dae 
deres übrig, ale er G 
ven un ibn d⸗ 
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un ki lich. — „ninen Eſel“ und etliche andere 
e überſchreiten lafien. 


Äbmiper Gericht gar nichts An 


— Man unterhielt ſich züngſt in einem Pariſer 
Salon über die von einem Wittwer mit der Schweſter 
ſeiner verſtorbenen Frau geſchloſſene Ehe. 
eine ſolche Ehe nach dem code eivil erlaubt?“ 
fragte eine Dame. „Gewiß iſt fie ts,“ erwiderte ein 
alter Richter, „und zwar in Folge der direkten Inter⸗ 
vention Napoleons I. Der betreffende Geſetzartikel 
gab Anlaß zu langwierigen Kontroverſen. Die Streit⸗ 
frage wurde dem Kaiſer unterbreitet und dieſer er⸗ 
klärte: „Was meiner Anſicht nach vornehmlich zu 
Gunſten viejes Artikels ſpricht, iſt, daß ein Wittwer, 
wenn er ſich wieder verheirathet, in der Regel ſich 
der Gefahr ausgeſetzt fieht, zwei Schwiegermütter zu 
haben, während im Falle der Heirath mit ſeiner 
Schwägerin er nur eine beſitzt, und das if, dächte 
ich, reichlich genug!“ - 

— Einer Geſellſchaft, in der ſich auch ein be⸗ 
rühmter Kritiker befand, erzählte jüngſt ein eitler 
Tonkünſtler von feinen Etfolgen. „Nach mei⸗ 
nem Konzerte in k.“, rief er, „haben mir ſogar die 
ſchönſten Damen der Stadt einen Lorbeerkranz auf's 
Haupt gefigt:* — „Und wer hat Ihnen 
dann die Zitrone in den Mund ge 
ſteckt !“ fragte trocken der Kritiler. 1 
die ſchlechte Gegend.) Dame: „Ach, wie 
der Pf ſichbaum voller Blüthen hängt. Da werott 
Jbr eine gute Ernte haben.“ Bauer: „Mein Gott, 
ſie wer'n halt in dere Gegend nie net zeitig," Dame: 
„Wie, iſt denn hier das Klima ſo rauh? Bauer : 
„Dos met, aber d' Buben fteſſen's halt alleweil ſcho' 
grün.“ 

— (Im Duſel.) Förſter: „Aber, Herr Böll, 
wie haben Sie denn ums Hlmmelswillen den Haſen 
feblen können?“ — Böckl: „Ja wiſſen ©, ich bin 
halt a biel angeduſelt — und da had' 1 den Haſen 
doppelt g'ſen, und wie der Teufel will — grad auf 
den falſchen g'ſchoſſen.“ 

— Gu klein) Mutter: „Adolf, warum ißt 
Da Dein Fleiſch nicht?“ Adolf: „Es iſt noch zu 
beiß.. Mutter: „Du mußt puſten.“ Adolf: „Dann 
fliegt's mir weg.“ 


Tele graphiſche Depeichen, 
Baden ⸗Baden, 11. Mal. Die Kaiſerin iſt 


dieſe Nacht gegen 12 Uhr hier eingetroffen. Jeder 
Empfang war auf ihren Wunſch unterblieben. 
London, 11. Mai. Wie der „Obſerver“ 


meldet, iſt der von dem Khedive geäußerte Wunſch., 


auf der Konftrenz durch cinen Delegirten vertreten zu 
fein, der Aufſchlüſſe über die Lage in Egypten zu 
geben bätte, abſchlägig beſchieden worden. 

Birmingham, 10. Mat. Die Unterſuchungs 
verhandlung gegen die drei verhafteten Fenier Daly, 
Egan und MeD’onnel if heute wieder aufgenommen 
worden. Die Augeſchulvigten wurden vor die Aſſiſen 
verwieſen. 

Kairo, 10. Mal. Wie es heißt, wären die 
engliſchen Militärbehörden angewieſen worden, für event. 
abzufendende Expeditionen zum Entſatze von 
Vorbereitungen zu treffen. ° 

Weitere telegraphiſche Nachrichten entnehmen 
dem „D. M.⸗Bl.“: N 

Wien, 11. Mai. 


Souveränetätsrecht noch die Eventunlität eines eng- 
liſchen Protektorates oder eine andere Form künftiger 
Unterordnung des Nillandes unter die politiſche Ober⸗ 
berrlichkeit Englands zur Diskuſſton gelange. Frank- 
reich wünſcht noch vor dem Zuſammentritt der Kon ⸗ 
ſerenz die Erneuerung und Bekräftigung des Konſtan⸗ 


tinopeler „Uneigennützigkeits⸗Protokolles“ und ſtrebt die 


Anerlennung ſeines verbrieften Rechtes an der Theil ⸗ 


„IR denn 


irn 


11 

Die hochoffiziöſe „Montager 
revue“ jagt, die Pforte ſichert ihre Theilnahme an der 
Konferenz unter der Vorausſetzung zu, daß weder ihr 


— 


— 


* 
“ 


2 


R 
; 


nahme an der egpptiſchen Verwaltung an. Frau. 


reich wünſcht ferner die Ausdehnung dieſes Rechtes auf 
Itallen, während die militäriſchen Aufgaben England 
auschließlich vorbehalten blieben und es erwartet höchſtens 
eine bindende Zuſicherung bezüglich der vorausſicht ⸗ 
lichen Dauer der Okkupation Egyptens. Die übrigen 
Mächte, Italien ausgenommen, ſind erſt in zweiter 
Linie intercſſttt, weshalb ſie ſich darauf beſchränken 
können, ihre Kräfte dort einzuſchen, wo ein Gegen ⸗ 
jap zu überbrücken, Mißverſtändniſſe zu beſeitigen und 
ein billiger Ausgleich zu erzielen iſt. Ganz ohne 
Schwierigkeiten ſind die Verhandlungen, wie ſchon die 
Vorbeſprechungen dargethan, keinesfalls, allein es iſt 
ein günſtiges Moment, daß England genöthigt gewe⸗ 
ſen iſt, die Unterſtützung Europas anzurufen und da⸗ 
mit das Geſtändniß abzulegen, daß es die egyptiſche 
Verwickelung weder ganz aus eigener Kraft noch mit 
exkluſto britiſchem Programm zur Löſung bringen 
könne. 


Die Finaliſirung dir ungariſchen Rentenkonverſion wird 
binnen Kurzem erfolgen. Die Einleitungen hierzu ſind 
bereits getroffen. Vor Einberufung der noch zu kün⸗ 
digenden 91 Millionen Gulden der ſechsprozentigen 
Rente wird das Konſortium den Beſizern der für den 
1. Juli verlooſten und nicht zur Konvertirung ge ⸗ 
langten 22 Millionen ſecheprozentiger Rente, die haar 
einzulöfen waren, nochmals den Umtauſch gegen vier⸗ 
prozentige Rente anbieten. Hlerauf wird die Option 
auf die zur Einzithung der noch in Umlauf beſind⸗ 
lichen ſecheprozentigen Rente nothwendige Summe vier- 
prozentige Rente erfolgen. 

Nom, 11. Mat. Ein Leitartikel des miniſte⸗ 
riellen „Diritto“ bezeichnet des Fürſten Bismarcks 
vorgeſtrige Rede als eine Proklamirung des gouver 
nementalen Terrorismus, welche in Italien ſchmerz ⸗ 
bafteften Eindruck machte. Bismarck verdanke größ- 
tentheils ſeine Erfolge dem Patriotismus der liberalen 
Parteien, den Parteien, welche die Einheit vorbereiten. 
Bismarcks Drohung, den Liberalismus zu unter 
drücken, jet unbegreiflich, weil ſie die parlamentari⸗ 
ſchen Inſtitutionen anderer Länder mitbetreffen könne. 


„ Ales, well er feine Wenn das der Zweck des Reichskanzlers ſei, ſo ver⸗ 
ommen, wo fie, fo viel liere das deutſche Bündniß für Italien jeden Werth. 


Italien würde dergleichen Grundſätze die Alpen nicht 


Wien, 11. Mal. Der „Peter Lloyd“ melbet: 


EN 


1 


Stettin, den 10. Mai. 
+15 R. Barom. 28“ 6° 


x 
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uu erwerben beabſichtigen, ſowie Fabrikanten die paten- 


Die Grafen von Dürrenftein, 
Driginal-Roman von E. Heinrichs. 


9) 

„Sonderbar, — wenn dieſer Dürrenſtein Ma⸗ 
joratserbe würde, jo galt der Heirathspakt alje auch 
für ihn.“ 

„Jedenfalls, da die Perſon nicht in Frage hätte 
kommen können.“ 

„Abſcheulich!“ rief Berg empört, „wo iſt denn 
der enterbte Dürrenſtein, Albrecht's Zwillingsbruder, 
hingerathen?“ 

„Er wird mit feiner Mutter irgendwo in der 
Stille vegetiren, weil ihr Einkommen nur gering ſein 
ſoll. Ich habe mich um die Familien Neſes Landes 
nicht viel gekümmert, mir da die Franzoſen ſympathiſcher 
Viſen find. n 

„Sonderbar, böchſt ſouderbar,“ ſprach der Gtheim⸗ 


rath, vor ſich hinſtarrend. 
72 weshalb ſonderbar 7“ fragte die Baronin ver- 


wundert, „ich dia keine Deutſche —“ 

„Um Vergebung, gnädige Frau! — ich dachte da⸗ 
bei nur an jenen Baron Egbert, dem ein ſo kurzer 
Traum von Glanz und Reichthum vergönnt ge- 
weſen. Sein Verſſchwinden it wahrhaft unheimlich — “ 

„Ab, laſſen Sie ihn, wo er iſt,“ unterbrach die 
Baronin ihn ungeduldig, „Ste hätten, wäre ſein 
Traum vealifist worden, ohne Zweifel weniger Chancen 
für ſich gehabt, als jetzt, da er Alles beſaß, um eln 
Frauenherz ſich unterthan zu machen. Ich ſah dieſen 
Baron nur ein einziges Mal in Wien, und muß ge 
ſtehen, daß ich Regina ein ſolchts Glück nimmer ge⸗ 
gönnt hätte. — nein, nein, ich hätte nicht mehr leben 
knnen, wenn das einfältige Ding mit der Grafen⸗ 
krone zugleich dieſen Mann gewonnen, vielleicht jein 
ſtolzes Herz beſiegt baben würde.“ 

Der Geßeimrath blickte fie überraſcht an und ſtampfte 
dann leiſe mit dem Fuß. 

„Raffen wir dieſen Glückstuter, Frau Baronin,“ 
ſagte er kalt, „er iſt unſchädlich und ſomit fü⸗ 
une nicht mehr vorhanden. Geſtatten Sit mir elne 
Bitte” 

„Reden Sie, mein Freund!“ 

„Suchen Sie Regiaa durch Freundlichkeit an fi 


Häufigen Klagen 

begegnet man im Frühjahr über Kopfschmerzen, 
Müdigkeit in den Gliedern, Blutandrang nach Kopf 
und Brust. Man nehme die überall rühmlichst be- 
kannten Apotbeker R. Brandt’schen Schweizer- 
pillen und obige, Erscheinungen werden alsdann ver- 
schwinden. Erhältlich iu den Apotheken. Man gebe 
Acht. die echten Apotheker R. Brandt'schen Seh weizer- 
pillen zu erhalten. 


Börſen⸗ Gericht. 


* 


September⸗Oktober 180,5 


Igoggen behanptet, per 1000 Kir. lolo 139—148 b, 
muff 47150 bez per Mai 141—142—141,5 . f 
per Mai⸗Juni u. per Juni⸗Juli do, per Ju'i⸗Auguſt 


ſich fteuen, ein weibliches Herz zu finden, das mit ihr 
ühlt.“ 
2 „Dazu eigne ich mich ſchlecht, Doktor!“ 

„Ich weiß, bin aber eben jo ſehr überze gt, daß 
Sie eine kleine Anſtrengung nicht fürchten werden, 
um Ihrer Sileftochter die Geafenkrone zu entreißen 
und fle zu einer Geheimräthin zu degradiren.“ 

„Sie werden unartig, mein Herr!“ 

„O, nicht doch, Gnädige! — nur offen und wahr. 
Sie haſſen Regina und finden es unerträglich, die⸗ 
ſelbe als eine der angeſehenſten und reichſten Frauen 
des Landes ia Zukunft jehen zu müſſen, Sie wollen 
im Range über ihr bleiben —“ 


„Ab, jetzt werden Sie unverſchämt,“ lachte die 
Baronin erblaſſend, „ich bin neugierig, Herr Geheim ⸗ 
rath, wie weit dieſe Offenheit noch gehen wird. Ce 
iſt wen igſtens neu, in ſolcher Weiſe eine Dame zu 
beleidigen, von welcher man eine wirkſame Unterſtütung 
ſeiner hochfliegenden Pläne erwartet.“ 

„Die Wahrheit ſollte im Grunde niemals belei⸗ 
digen, Frau Baronin!“ erwiderte Berg gelaſſen, „von 
einem Arzte insbeſondere nicht. Ich wollte Ihnen 
nur den Bewels liefern, daß Ihre Natur gebieteriich 
die Verhinderung jener Hetrath fordert, ſollen Sie 
nicht zu Grunde gehrn, das heißt mit einem Wort 
in wenigen Jahren dahinſiechen und ſterben.“ 
„„Ja, ich würde daran ſterben,“ flüſterte fie, finſter 
vor ſich hinſtarrend. N 

„Nun, darf der Arzt die Wahrheit nicht ſagen, 
obwohl fie eine bittere Arzaci ſcheint? Iſt es nlcht 
vorthellhaft für Ste, daß unſere Intereſſen ſich 
hier begegnen? Zürnen Sie meiner Offenheit, Frau 
Baronin ?“ 

Sie blickte ihn feſt an und reichte ihm dann 
mit einem dämoniſchen Aufleuchten ihrer ſchwarzen 
Augen die Hand, welcht er leicht an ſelnt Lippen 
führte. 

„Nein, ich zürne dem Arzte nicht, welcher mir zu 
meiner Geneſung dle bittere A zenet reicht. Ich will 
meinem Haſſe genügen, um zu leben, Doltor! — 
Aber,“ — und bier nahmen ihre ſchönen Züge einen 
lauernden Ausdruck an, „Sie wiſſen, daß wir arm 
And, daß meine Veeſchwendung mich bei dem deut- 
ſchen Adel, ja ſelbſt bei Hofe diekreditirt hat. Sie 
werden alſo, wenn unſer Werk der Vollendurg nabe, 
mit meinem Gemahl binfalls elnen Pakt machen 


Geſunde, aumuthige Lage, 


Dampfichiffe, Eiſenbahn x. 


Auskunft erthellt 


1441415 bez, per Septengber-Oftober 141—142— 


141 5 bez., per Oktober⸗Nobember do, 
Gerſte ver 1000 Klgr. loko 140 — 150 bez. 


0 Safe per 1000 Klgr. lolo 130—151 bez., per Mai 
143 G. 5 
> Müböl ſtill, per 100 Klgr. Toto ohne 


Faß bei Kl. 
585 B. per Mai 56,5 B, per September⸗Oktober 


56,75 B. 


Spiritus behauptet, per 10,000 Liter % loko o. F. 


0 48,6 bez., per Mai 48,9—48,8 bez., per Mai⸗Juni do. 
per Juni: Juli 49,1 bez., per Julf⸗Auguſt 49,8 B. u. 


G., per Auguſt⸗Septemher 50,4 B. u. G, 5 
| keulber⸗Ollober 50 B. u. G per Sey 


Petroleum per 50 gr. lolo 8.2 tr. bez., alte Uf, 


8,45 tr. bez. 
arkt. Weizen 175—18 8 
San dm 145-2156, Hafer 186, Roggen 146 


Stettin, den 10. Mal 188. 


Stadtverordneten⸗Sitzung 


3 Donnerstag, den 15. d. Mt., Abends 5% Uhr. 
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2 für den Neubau ac 


Dr. Scharlan, 


uhaber von Patenten, 


welche ſolche zu verkaufen und Diejenigen, welche Patente 


rte Neuheiten anfertigen und deren Vertrieb weiter ver⸗ 


"geben wollen, belichen ihre Adreſſen Balbigft zu richten 


an G. Gisertig in Görlitz, Moltkeſtraße 23 b., I, 


träglichen Etate⸗ 


stetfiner 5 


Hauptgewinne: Eine komplette Equipage 
2 Pferden, 5 Equipagen 
2 Ponies im Geſammtw 


bei Poſtanweiſungen 10 mehr einzahlen. 


Sachen (keinerlei Fablitwaaren), ſaube 


Armen und 
Garar Mb 


Garnepurn-Biatıs | A ; 
Pi) 


Hr 7 
een 


Fischer, Albert Ditimer Kun‘ 4 
H. Lämmerhirt, Theodor Ps, DR 
Lud mann, © 
en G. W Sem 
ardt und Kobert Kaen nan 
; in Alt- D 


tze & 8 


n H Aurich 


erweiterte, 
ſtalten, warme Bäder im Warmbadehauſe und im König Wilhelms⸗ 
Bade, ſchöne Spaziergänge, Ausflüge in die herrlichen Umgebungen, 
Theater, Concerte, Bälle, Korſofahrten ıc., viel Ahweehſelung durch 
Sehiffsverkehr. Bequeme Verbindungen nach allen Nichtungen durch 
Quartiere in großer Auswahl zu 
mäßigen Preiſen. a 5 


r LIE ar 
ee ed 7 


fer de-Latterie. 


elegante Reit- und Wagenpferde im Werthe von 82,000 M. 
20 Reitſättel, 50 Zaumzeuge, 50 Reittrenſen, 50 Reit⸗ und Fahrpeitſchen, 100 Pferdedecken und 337 andere 
Gewinne im Werthe von 9600 M. 


a Zlehung am 19. Mal 1884. 
Die Ziehungsliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 


. 125 4 85 9.25— 38. Saß 2 84, Kartoſſen ] Looſe a Drei Mark in der Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 
1 8 - Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückanwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 


Artikeln, 
zu unſern bekannt unvergleichlich billigen 
| Breiten. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße. 


Carne pura 
und Wolfs Nahrungsmittel. 


. l und Haltbarkeit. 
1 Inder, 
7 .mpfe nud angew 
ce 
„Uhr, Alb. Grossmann, 
Felix Strüwing, Faul Dannenfeld, Rudolf Giese, Oskar Eilert, 


müſſen, — es fragt ſich nur, ob Sie reich genug Kein Vertrag ohne Klarheit, mein Herr Gtheimmath! 


find, unſere Forderung zu erfüllen.“ 


Laſſen Sie uns jetzt den Schlachtylan entwerfen, der 


Der Gtheimrath lehnte ſich in den Seſſel zurück, mir ſelbſtoerſtändlich nur das häusliche Terrain an 


lächelte ironlſch und ſagte ruhig: 
„Laſſen Sie bören, meine Gnädigſte!“ 


weiſen darf.“ 
„Ganz recht,“ nickte Berg, „doch dürfte ich Sie 


„Ich will auf Schloß Einſiedel nicht wohnen — ergedenſt bitten, aus Ihrer ſich ſelbſt auferlegten Re⸗ 
„Es wäre überhaupt ſehr fraglich, ob Graf Dür- ſerve alsdann herauezutreten, mit Regina und dem 
renſtein die Beſitzung verkaufen würde, ich ſomit eine Baron innigere Anhaltspunkte zu ſuchen und vor allen 


ſolcht Klauſel erfüllen könnte,“ ſchaltete Berg ein. 


Dingen zu ergründen, ob Ihre Stieftochter bereits eint 


„Nein, ich lönnte mich dort nicht einſperren laſſen,“ Neigung im Herzen —“ 


fuhr die Baronin heftig fort, „ich müßte hinaus in 
die große Welt, um wieder aufzuathmen. Paris iſt 


„Ich ſagte Ihnen bereits, daß ſolchts unmöglich — 
„Sie vergeſſen die italteniſche Reiſe und den ver ⸗ 


meine eigentliche Atmoſphärt, nur dort könnte ich führeriſchen Baron Egbert,“ fiel Berg raſch ein. 


wieder Geſchmack am Leben gewinnen. — Sind 
Ste reich genug, mir eine ſolche Zukunft ſichern zu 
können “ 

Berg blickte le mit einer ſehr ruhigen Mieue an; 
dieſe Frau hatte ihn ſehr interejfiet, jo lange er ſie 
als Arzt, alſo ſeit ihrem Hlerſeln, behandelte. Sie 
hatte ihren Mann ruinirt, denſelben zum Beltler ge⸗ 
macht, und beklagte ſich über eine noch immer ſehr 
behagliche Exiftenz, welche die von ihr gehaßte Stief ⸗ 
tochter mit dem Opfer ihres Lebensglüde für ſie be⸗ 
zahlte. Sie beneldete die Arme um den zukünftigen 
Glanz und verjuchte es, ihr denſelben zu entrißen, 
um. fle in eint bürgerliche Sphäre hinabzuſtürzen und 
mit demſelben Athemzuge verlangte fle von dieſem 
Bürgerlichen, ihr ſein Vermögen für ein neues ver⸗ 
ſchwenderiſches Leben zu Füßen zu legen. 

„Eing eigenthümliche Krankheit“, dachte der Arzt, 
„vieleicht "wird uns hler die Bedeutung der Milz 
klar; — dieſe wunderliche Sucht nach ewiger Auf- 
regurg, nach fortwährenden Vergnügungen, dieſe klaſ⸗ 
ſiſche Stlöſtſucht muß in einer mangelhaften Milz 
ihren Grund haben. Die Frau iſt ein Unikum, doch 
als Schwiegermutter bhöchſt unbequem. — Bah, man 
wird ihr zur rechten Zeit wieder Zaum und Gebiß 
anlegen.“ 

Blitzſchnell fuhren dieſe Gedanken ihm durch den 
Kepf. 5 . 
„Sie werden mit mir zufrieden fin, Frau Ba⸗ 
ronin!“ beantwortete er die iadisktete Froge der⸗ 
ſelben. 

„Ich zahle, wie Sie ſeben, mit der gleichen 


Münze ungeſchminkter Offenbeit,“ lachte die Gnädige, 
„Sie haben mie eine gallen bittere Arzuei gereicht, 


eh bien, 


bequem eingerichtete Badean⸗ 


u 


Die Bade-Direktion. 


— —— 


mit 4 Pferden, 3 Equipagen mit je 
mit je 1 Pferd, eine Equipage mit 
erthe von 31,400 M.; dreiundachtzig 


—— 
Oberhemden, Chemiſeltes, Kragen 
und Manchetten, 


ſowie jede Art 

» * 2 
2 fertige Wäſche 
für Herren, Damen und Kinder, 
nur in unſeren eigenen Werkftätien aus beiten Stoffen vorzüglichſt gearbeitete 


rſte Arbeit auch bei den allerbilligſten 


ura, 


Mekonvalescenten und Helfende, 


dt, Max Höcke, Hoflieferant, von Domarıs & Bork. 
Hermann Westphal, Alb. Friedr. 


i Beuel er, Theodor aeg make 4 Laloi, Theodor Zebrowski, 
„ C. Kiausner; F. Marg uur erd. Keiler, Louis Stern 
— — 7 X tie, Aeyl 4 11 5 ber N Adolph 


ke: in Grabow a. O. bei F. W. Burch- 


Klüta. 
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2 Stettim— Gothenburg: ren Montag und 


„Baron Egbert Dürrenſtein ?“ fragte die Baronin 
überraſcht, „wie komwen Sie dazu, ihn mit einer 
Herzens Neigung Rege na's zu verknüpfen? Glauben 
Sie wirklich, daß ein ſolcher Mann nur einen Augen ⸗ 
blick Gefallen an dem aufgeſchoſſenen, klöͤſterlich ein ⸗ 
ſach gekleideten kindiſchen Madchen hätte finden 
können?“ 

„Wer weiß, verfepte Berg achſelzuckend, „doch 
werden Sie nicht in Abrede ſtellen können, meine 
Gnädige, daß Regina vielleicht an ihm Gefallen ge- 
funden, daß ihre Träume ſich mit ſein em Bilde be⸗ 
ſchäftigen, es wärt diiſes ſehr nothwendig zu er⸗ 


„Kindiſche Mädchenträume!“ lächelte verächtlich 


un ſchöne Hau, „es dürſte mir nicht 1 5 fallen, 


ihr Herz zu ergründen, wenn nur nicht die fa- 
1 Annäherung von meiner Selle aus f 
müßte.“ ; ö 4 
„Es gilt für Sie ein Wagen um Leben und 
Tod!“ ſagie der Arıt mit ſcharſer Betonung, „mie 
ich klar erkannt, wird Regiaa's Graſenkone für Si 
zum Dornenkrarz ver Vernichtung, Sie müſſen daran 
ſterben.“ 
1; Die Baronin ſchauderte zuſammen, fie war noch 
in jung, um dem Tode rubig ins Aatliß zu ſchauen 
und fühlte es an dem wilden Klopfen ihres lebens 
lubigen Herzens, daß der Neid fie unfeh bar tödten 
würde, zumal der Baron, wit fle ſehr wobl empfin⸗ 
den mußte, von ſtiner blinden Leldenſchaft geheilt 
und nicht mehr geſonnen war, ſich auf's Neue für 
he in den Puiſer Strudel der Verſchwendung zu 
ſtürzn. Sie ſollte ihr Leben auf Schloß Einſiedel 
beſchließen, jo batie er es mit Lürren Worten ange⸗ 


Etettin, Bollwerk 36, 
eppediren Paſſag ete 


von Bremen nad 


Amerika 


wit den Schnelldanppfern des 


Norddeutschen 
en A . Mei aner ce 


benhagen: Jeden ta 
Freitag 2 Uhr Nachmittags. x 


den 


Freitag 2 Uhr Nachmittags. 


Istetlu—Christlanla: Jeden Dienſtag 2 Uhr 


Nachmittags. 


Güter zu billigen Frachten nach allen Plätzen 
Skandinaviens. — Näheres durch N 1 


Hofriehter & Mahn. 


Stotterern 
8. W Fr. Kreutzer in Roſtock i. M. 


angelegentl. empfohlen. Der Proſopekt enthält d. leitend. 


Grundſätze. Keine Taktmethode kein langſames Spr 
Zahlreiche Zeugniſſe beſtätigen die freundl. Aufnahme u. 


deu ſichern u. ſchnell Erfolg. Honorar nach der Hei 


Fertige Bettbezuge 


in beſten bunten Stoffen, 


K in beſten weißen Stoffen, 
fertige Bettlaken, 
fertige Bett⸗Inlette, 


Steppdecken 


für Erwachſene und Kinderbetten, 


beſte böhmiſche 
Bettfedern u. 


Daunen, 
das Pfd. von 1 Mark an bis 


zu den feinſten Qualitäten zu unſeren 


bekannten 
ſehr billigen Preiſen. 


süßer Aren 
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welcher jede Hoffnung ausſchloß. Weshalb ſollte fie 
nicht nach dem Strohhalm greifen, welchen der Ge⸗ 
helmrath ihr darbot? — Sie folgerte ſ hr nichtig, 
daß Graf Dürrenſtein, nach der Zertrümmerung ſti⸗ 
nes Heirathsplanes Schloß Einfi del mit Leonie 's 
Grabſtätte um leinen Preis verkaufen, und ihr dieſer 
„Kerker“ Somit erſpart bleiben werde. Sie hatte 
ferner durch ihren Gemahl hinreichende Kenntniß über 
des Geheimraths fabelhaften Reichthum erhalten und 
ihrem Charakter getrtu gehandelt, als ſie ſeiner Offen⸗ 
heit oder Rückſichtsloſigkeit mit gleicher, wenn auch 
wenig ritterlicher Waffe entgegengetreten war, da für 
fie jetzt das einzig Wünſchenswerthe in der Erlan⸗ 
gung von Reichthum gipfelte, welcher ihr die Pforten 
der Einſamkelt öffnen ſollte. 

Sterben! Welchen Inhalt von Graus und Ver- 
nichtung barg dieſes kleine Wort! 

„Ich will leben, Doktor!“ ſprach ſie entſchloſſen, 
„will ihun, was Sie von mir fordern. Es ſoll der 
erſte Schritt aus meinem Kerker ſein.“ 

„Es wird Ihrer Geſundhelt ebenfalls zuträglich 
fein, meine Gnädige!“ verſetzte der Geheimrath ſich 
erhebend, „dieſe abſolute Einſamkelt wird Sie vor 
der Zeit um Jugend und Schönheit betrügen.“ 

Er küßte ihr die Hand und entfernte ſich mit einem 
moerſichtlich n Lächeln 

Auf der Treppe b gegnete ihm der Baron, welcher 


— — 


RNaps⸗Pläne 


in verſchiedenen Qualitäten und G.ößen, 
Doppelgarn- und Drillich-Säcke 


offerirt billigſt 
Adolph Goldsehmidt, 


Säcke⸗Fabrik, Stettin. 


Direkteſte 
O Bezugsquelle 


wirklich guter, durchaus reeller, ſorgfältig regulirter unt 
geſchmackvoll deforirter Uhren jeden Genres. 

Silberne Cylinderuhren 15, 18, 21, 24, 27, 30 4 
Silberne Cylinder⸗Remontoiruhren 24, 27, 80, 36 A 
Silberne Damenuhren 18, 21, 24, 27, 30 A 
Silberne Damen⸗Remontoiruhren 27, 30, 36, 45 A 
Silberne Unteruhren 24, 27, 30, 86, 42, 50 AM 
Silberne Anker⸗Remontolxuhren 33, 36, 42, 45, 50, 60 4 
Goldene Damenuhren 27, 30, 33. 36, 45, 50, 60% 
Goldene Damen⸗Remontoiruhren 38, 86, 42, 50—200 4 
Goldene Herren⸗Remontoiruhren 54, 60, 75, 100—500 % 

Streug reelle Bedienung. 3 Jahre Garantie, event 
Umtauſch 


Größtes Uhrketten⸗Lager. 


Echte Talmigoldleiten von 2 % an unter jähriger 
Garantie für Nichtſchwarzwerden. 


Otto Weile, Uhrmacher, 
Langebrüditr. A, Bollwerk⸗Ecke. 
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Sonnen- 
ſchirme 


für Kinder, Damen und Herren 
empfiehlt zu ganz beſonders billigen 
Preiſen 


. Walter, 
kleine Domſtraße. 


— 


ſoeben ſeine Gäſte hinausgeleitet hatte. Die änt- | 
liche Equipage hatte heute ungebührlich lange warten 
müſſen. 

„Wie finden Sie die Baronin, Herr Geheimrath?“ 
fragte Einfiedel, ihm die Hand drüdend. 

„Ganz ſuperb, Herr Baron! — Sie thun wohl 
daran, die Frau Baronin zu einer Spagterfahrt auf- 
zufordern. Darf ich Ihnen meine Eauipage ſenden?“ 

„Allu gütig, lieber Geheimrath!“ verſetzte der 
Baron überraſcht, „doch fürchte ich, meine Frau da⸗ 
mit zu erzürnen. Ich thue beſſer, in dieſem Falle 
einen Miethwagen zu nehmen.“ 

„Bah, das wäre noch ſchöner, — was gilt die 
Wette, ich komme ſelber, um die Damen abzuholen 
und mir einen beſonderen Dank zu erwerben.“ 

„Wie Sie wollen,“ lächelte der Baron, die Treppe 
hinaufſtelgend, „ich werde meine Gemahlin von der 
Anordnung ihres Lelbarztes pflichtſchuldigſt in Kennt⸗ 
niß ſetzen.“ 

Berg ſtieg ſchmunzelnd hinab und fuhr wenige 
Augenblicke ſpäter in ſeinem Wagen davon. 

„Ah, liebſte Lukrezia!“ rief der Baron, bel feiner 
Gemahlin eintretend, „ich höre mit Vergnügen vom 
Doktor, daß Du Dich heute ganz prächtig befindeſt.“ 

Lukrezia hätte nicht übel Luſt verſpürt, dem Ge⸗ 
mahl das Gegentheil zu zeigen, doch bezwang fle dieſe 
Anwandlung mit einem ſtillen Seufzer und ſtreckte 


Sool-, Moor- und 5 


H Aeueſte vorzäglichſte Einrichtung fir Moor⸗ und Soolbäder. — Univerfität; gegen 800% Stubirenbe 
ſämmtliche Spezialfächer der Medizin hervorragend vertreten. — Stark ſchattige Promenaden. — Oſtſeebäder in 
Eldeng⸗Wieck, Dampferverbindung (20 M.) den ganzen Tag; Strandpavillon, großer alter Buchenhain. — Täg⸗ 
liche Dampferverbindung nach Rügen (2 Stur den). — Auskunft über Zimmer, Penſionen u ſ w. erthellt 


— N - 


ihm die zarte weiße Hand mit einem finnigen Lächeln „Du blſt entzückend, meine Theuerſte!“ rief der | 


entgegen. Baron mit einer faſt Eindijchen Freude, „nun will ich 
Ucberraſcht führte er tieſelben an die Lippen und Dir ſogleich mittheilen, daß Graf Dürrenſtein mit 

lleß ſich in einen Seſſel nieder. ſeinem Neffen hier war, und daß die Verlobung von 
„Ich bin leidlich mit mir zufrieden, Lieber!“ ſagte dem wunderlichen Majoratsherrn ſo gleichſam aus dem 

ſie, ſich ſchmachtend zurücklehnend, „dieſes ſonnige Stegreif vollzogen worden if," 

Wetter nach dem fürchterlichen Sturm erleichtert das! „Ach, welche Neuigkeiten ſprach Lukrezla, mit 

Herz, findet Du das nicht auch, Eginhard?“ einem leiſen Zittern in der Stimme, „das iſt ja in 
„Gewiß finde ich das, Theuerſte!“ rief der Baron der That viel auf einmal, lieber Baron! — Der 

ganz fröhlich über die Verwandlung feiner Frau, „der wilde Graf hat's jehr eilig, wie es ſcheint; wohl gar 

Geheimrath, welcher mir auf der Treppe begegnete, die Hochzeit. ſchon feſtgeſetzt?“ 

hielt es für ſehr gerathen, Dich zu einer Spazlerfahrt] „In ſeches Wochen, — er wollte anfangs nur 

zu bereden.“ vier Wochen Friſt geben, doch ſetzte ich jenen Ter⸗ 
„Ach, ich baſſe die Mielhwagen zu ſehr, Egin- min durch. Die Vermählung ſoll im Schloß Ein⸗ 

hard! Du mußteſt das von vornherein wiſſen.“ ſiedel ſtatiſtiaden und der ganze Hof dazu eingeladen 
„Gewiß, Berg ſchuitt mir jede Einwendung ab] werden.“ 

duich ſelne Bitte, Dich und Regina mit feinen Equi-| Die Baronin blickte anſcheinend ıubig vor ſich hin, 

page abholen zu dürfen.“ — fie bezwang ihre Aufregung, ihr ungeftümes Blut 


„Er ſelber?“ und ſchüttelte nur verwundert den Kopf. 
„Freilich, Du wirft ihm die Bitte doch nicht ab⸗[ „Was ſagte unſere Tochter dazu, Eginhard e 
ſchlagen wollen, Lukrezia? — Es wäre gut, wenn] Der Baron kam heute nicht aus den Ueberra⸗ 


Du Dich mit Regina einmal öffentlich zeigteſt.“ ſchungen heraus, jo hatte Lukrezia die verhaßte Slüef⸗ 
„Mein Gott, ich war fo. leivend bisher, mein] tochter nie grmannt, 

Lieber! — Heute fühle ich mich bedeutend beſſer, 

faſt wie früher und wenn Du es wünſcheſt, will (Fortſetzung folgt.) 

ich recht gern Tollttte machen, um mit Regina und 

dem Geheimrath auszufahren.“ 


Wiederverkäufern u. 
Haufirern 


offeriren wir unſere ſoliden Fabrikate als Schür⸗ 

zen für auen und Kinder, Hemden und 

andere Wäſche⸗Artitel zu bekannt konkurrenz · 
freien Preisen. 


Die Direktion. 


Stettiner Pferde- Lotterie. 
Ziehung am 19. Mai 1884, Nachmittags. 
Looſe a8 Ak empfehlen, ſo lange der Vorrath reicht: 
Rob. Th. Schröder, 
tettin 
Carl Heintze, 


Berlin. 


Lagerbeſuch empfiehlt ſich, da Gelegenheitspoſten 
ſtets vorhanden. 


Gebrüder Löwenthal, 
Stettin, 


Schürzen · und Wüſche Fabrikation en gros, 
Heiligegeiftitraße 5, 1. Etage 


eebad Greifswald, 


„ 


Looſe a 3 M. (11 für 30 M.) zu den Pferde ⸗Verlooſungen in Neubranden- fie {chi Nan 
burg, 28 Mai, Kaſſel, 28. Mai, Hannover, 30. Junt, empfiehlt Eiſenbahuſchienen zum Ban 


Auswärtige belieben für Porto und 
Gewinnliſte 20 Pf mehr beizufügen. 


geöffnet. 


8 Durch beſondere Uebereinkunft mit unſerm 
Kunden ſchon fetzt bie 


vorlegen zu dürfen 


Dieſelben 


. 


desgl. auf 


Blumen in Biſiteformat à 40 , iu Kabinetformat & 


Photographie⸗Albums. 
Neuheiten der kommenden 1884er Herbſtſaiſon 


lich aberraſchend schöner Muster aus. Mr empfehlen insbejonbere: 
Phe hie · 
35 Fr 
Cuivre-poll-Gefiellen, sehr elegant. 
Rahmen Albums in rothem und blauem Plüsch. M. Werfeid, Bollwerk 11—18. 
F Flora-Albums in allen Farben und, reichſter Ausſtattung 1 ; 5 N 
je | Ferner empfehle alle anderen Arten Photographte⸗Albums 
e in Kaliko, Leder und Plüſch mit und ohne Stickerel. Malerei ꝛc. in 
f Oktav⸗, Kabinet⸗ und Quartformat. 


Eben ſo — ganz neu Pholographie-Kouverts mit natürlichen geprehten 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9. Kirchplatz 3—4. 


Schering's Pepsin-Essenz, mach Vorschrift von Dr. Oer Liebreich, 
p 


Max Beermann, 


Sellhausbollwerk 1. 


Großes usrüſtungs⸗Lager 
für Seeleute 


M. Merfeld, Bollwerk 11—13. 


Bel der diesjährigen Schifffahrts ⸗Eröffuung 
offerire ich mein groß aſſortirtes Lager von Aus⸗ 

rüſtungs⸗ und Equipirungs⸗Hegenſtänden, beſtehend 
aus: Fen bl. Schiffer⸗Anzügen, Acheits⸗Jaquetts 

und Hoſen, wollenen Decken, wollenen Hemden 
und Unterhoſen, Seeſtiefeln, Schuben und Halb⸗ 
ſtiefeln, ſowie Oel zeug, Kiſten Madratzen und 
anderen beiſchiedenen Gegenſtänden zu bedentend 
herabgeſetzten Preiſen. A 
f Firma und Hausnummer zu 


Fabrikanten iſt es uns geſtattet, unſern verehrten 


| 


zeichnen ſich diermal durch ehe große Anzahl wirt⸗ 


e e e Größen, auch mit 


Bitte genau au 
achten. 


Geſetzlich geſchützt! 


armoni Flütes. 
Kein Spielzeug. 


50 , ſehr ſchön und zart. 


Gummi⸗Manſchetten 


in allen Höhen und Längen zu ermäß e gten Preiſen offertrt | 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 
Am Sonntag, den 11. d Mts., bleibt mein Geſchäſt bis Abends 6 Uhr 


Professor der Arzmeimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. werden durch diese engenehm 
schmeckende Esseng binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


Schering’s reines Malzextrakt, sewshrtes Nahr! für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering’s Malzextrakt mit: Eisen. leieht verdanliches Eisenmittel bei Blat. 


armuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzextrakt mit Kalk. Schwüchlichen Kindern, namentlich solchen, 


welche an sogenannter „englischer. Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. i 
Droguen, Chemikalien, deutsche und ausländische #peelalitätem empfiehlt 


Schering's brüne Apotheke in Berlin, I., Chausseestrasse 19. 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen, 


(Hyatt's Patent) 
jetzt wieder in vorzüglicher Qualität vorräthig 


a Paar A 1,50. 


Oscar Richter, 


Gummis und Guttapercha⸗Waaren, 
Reifſchlägerſtr. Nr. 12. 


G. Walter 5 
kleine Domſtraße. 


Korſelt-Handlung. 


Täglich Etugang von Neuheiten. 

Zurückgeſetzte Marken, die in 
Weiten nicht genügend ſortirt, ſtehen 
in Panzer ⸗Fiſchbein⸗Form ſchon 
von 1,50 an zum Ausverkauf und 
mache ich auf die extra billigen 
Preiſe unter Garantie tadelloſen 
Sitzes beſonders aufmerkſam. 


Meine 


Filzwaaren⸗Fabrik 


befindet ſich jetzt in meinem Hauſe 


Kronprinzenſtr. 23. 
C. Lamprecht. 


N ne 
Btlliger 
Imma. Wiacſt lle Erdnnkostuchen, 
friſch geſchlagen und mit außerordentlich hohem 
Protein- und Fettgehalt, offerire zu Original⸗ 


Bezugspreiſen lolo und auf Lieferung. 
= Mahlen oder Schroten derſelben beſorgt zum — 
e ? 


1 Darl Wiehards, Stettin, 
} Vertreter des Hauſes ; 
Camille Alller & Cie, Marseille. 
Rappluchen 


— I ln. 12 


ate Wange MR ee, 


LT 875 Wr. £ 


2} % er . 

Wilhelm Apel's Birkenhalsam, 
unübertoffenes Totletteumittel zur Reinigung und 
Kräftigung des Haarbodens. Aerztlich geprüft und 
von hohen und höchſten Herrſchaften empfohlen, a 
Flaſche A 8 und 1,50. Depot bei Theodor: 
Fee, Stettin. 


Krebse. 


Tamarinden -Öonserven 


Unsere 


P IIN9 

IANIN9O S 
in neukreuzsaitiger Eisenkon- | 
struktion ohne Diskantsteg- 
Unterbrechung haben so vielen Beifall 
eg dass wir genöthigt waren, unsere 
abrik und Magazin zu verlegen und bedeutend 20 i 
vergrössern. 
Diese unsere vorzüglich. Instruments | 

mit grossartigem Bass und herrlichem Diskant 
empfehlen wir zu ganz billigen Preisen. 
Preislisten mit Photogr. gratis und franko. 
Auf Abzahlung mit 20 Mk. monatlich. | — 


U ( 
Hermann leiser 6 Comp., unschädlich ſofort echt ſchwarz, braun und blond zu fer 
92 


bitte Lieferanten um Anſtellung. 
Malchow i. M. 


Ein Barbiergehülfe wird ſofort geſucht von 
Wismar i. Miedl Carl Voges. 


alichſtes Laratif gegen Verſtopfung w. Suderow. 


eſtlonen ꝛc.). 


\ 


zu ſofort oder ſpäter Stellung. Gef. Offerten unter P. 
poſtlagernd Bublitz. 


Kaufleute, Oekonomen, Jörſter, Gärtner 


genannt 
In 


BERLIN, Dorotheenstrasse 11 


(vis à vis Charlottenstrasse). ſchnell Reuter's Bureau in Dresden, gr. Ziegelſtr. 5 f 


y . 
| 4 


Brauer, Brenner, Aufſeher, Techniker ꝛc. placir! 


Wöchentliche Krebslieferungen wünſche abzuſchließen und 5 


Eine gepr., erfahrene u. muſikaliſche Erzieherin ſucht h 


